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MünchnerMerkur

Landkreis Nord
UNTERSCHLEISSHEIM
Arbeiten
verzögern sich
Es dauert länger an der
Südlichen Ingolstädter
Straße in Unterschleiß-
heim: Der dritte Bauab-
schnitt wird erst in diesem
Frühjahr fertig und nicht –
wie ursprünglich geplant –
bereits Ende 2017. Schuld
ist das kalte Wetter. Die
abschließende Deck-
schicht zwischen Feld-
und Hildegardstraße soll
nun von Freitag, 20., bis
Sonntag, 22. April, aufge-
bracht werden, wie die
Stadt mitteilt. „Die Zeiten
sind so gewählt, dass die
Beeinträchtigungen mög-
lichst gering gehalten wer-
den sollen“, heißt es in der
Pressemitteilung. Ledig-
lich am Freitag, 20. April,
fällt für die Schulkinder
die Bushaltestelle Hed-
wigstraße weg. An diesem
Tag muss der betroffene
Bereich der Südlichen In-
golstädter Straße halbsei-
tig gesperrt werden. Der
Verkehr wird mit einer
Ampelschaltung geregelt.
Die Straße ist dann von
Samstag, 21. April, 8 Uhr,
bis Sonntag, 22. April, vo-
raussichtlich 6.30 Uhr
komplett gesperrt. mm

Rund um die Uhr aktuelle
Nachrichten aus dem
Landkreis München.

Baustelle an der
Landshuter Straße

In dieser Woche starten
die ersten Arbeiten, um
die Verkehrssituation
rund um den Business
Campus in Unterschleiß-
heim zu verbessern. Ge-
plant ist, die Kreuzungen
Münchner Ring/Landshu-
ter Srraße/ und Kelten-
schanze/Landshuter Stra-
ße und die Zufahrten zum
Campus zu verbessern.
Dafür werden weitere
Fahrspuren eingerichtet.
Im Zuge dieser Arbeiten
werden zudem neue Fern-
wärmeleitungen verlegt.
Dieses Projekt startet in
dieser Woche im Bereich
Landshuter Straße/Kel-
tenschanze/Alfred-Nobel-
Straße und soll bis Ende
Juli abgeschlossen sein.
„Für die Dauer der Arbei-
ten ist daher grundsätzlich
mit starken Verkehrsbe-
hinderungen in dem be-
schriebenen Bereich so-
wie mit verengten Fahr-
bahnverhältnissen zu
rechnen“, teilt die Stadt
mit. Für die neue Zufahrt
zum Business Campus
über die Kreuzung
Münchner Ring/Landshu-
ter Straße starten die Ar-
beiten Anfang April. Bis
Ende Juni 2019 entsteht
auf der Landshuter Straße
eine Spur, die das Abbie-
gen in den Business Cam-
pus von Norden kom-
mend und das Geradeaus-
fahren erlaubt. Gleichzei-
tig entsteht auf der Gegen-
spur eine Linksabbiege-
spur zum Business Cam-
pus. mm

Aufgeschnappt
„Leider ist die Elektronik
ziemlich anfällig für Er-
schütterungen, so wird
uns der Hügel immer zum
Verhängnis.“
Professor Mathias Rausch
(55) von der Hochschule
Landshut beim NXP-Cup für
Modellautos im Gymnasium
Kirchheim. » SEITE 31

Eltern würden die „eigentlich
streng vertrauliche Mängellis-
te“ als Hilfestellung für Vor-
stand und Schulleitung verste-
hen, was umzusetzen sei.
Ein Vater ehemaliger Schü-

ler hatte die Regierung als Auf-
sichtsbehörde auf die Miss-
stände in der Schule aufmerk-
sam gemacht und sich an-
schließend anonym an unsere
Zeitung gewandt. Die Schul-
leitung hat jetzt Anzeige er-
stattet. Charlotte Hirth, die im
Vorstand des Trägervereins
sitzt, begründet das so: „Wir
möchten geklärt haben, auf
welchem Weg ein streng ver-
trauliches Schreiben der Re-
gierung in dritte Hände gelan-
gen konnte.“

Nachdem eine Gutachterin
der Regierung die Montessori-
Schule Mitte Januar besucht
hatte, berichtete sie in einem
internen Schreiben von Miss-
ständen. Etwa würden päda-
gogischeHilfskräfte „beträcht-
liche Anteile des Unterrichts“
halten. Diese seien dazu aber
keinesfalls berechtigt. Außer-
dem gebe es Defizite in allen
Jahrgangsstufen, was die
Pflichtstunden betreffe. In der
siebten Jahrgangsstufe würde
die Schule die Fächer Physik,
Chemie und Wirtschaft über-
haupt nicht anbieten, heißt es
in dem internen Papier, über
das derMünchner Merkur be-
richtet hatte.
Nun schreibt der Beirat, die

pässe sind nicht zu vermeiden;
Improvisationstalent tut not –
das ist nicht nur an unserer
Schule so.“ Der Vorstand des
Trägervereins, die Schullei-
tung und Eltern – „wir alle ar-
beiten hart an der Verbesse-

rung der Strukturen“. Das
Konzept sei, dass je ein Päda-
goge und eine Lehrkraft etwa
20 Kinder in einer jahrgangs-
gemischten Klasse betreuen.
Dieses „Erfolgsrezept“ gelin-
ge. Davon hätten sich Eltern
in Hospitanzen überzeugt.

Quali- und M-Zweig-Prüfun-
gen antraten, mit gut oder sehr
gut abgeschlossen. Die Mit-
glieder schreiben in dem offe-
nen Brief, „dass unsere Söhne
und Töchter gerne, rundum
glücklich und letztlich erfolg-

reich in ihre Schule gehen“.
Das Gremium nimmt die

Verantwortlichen der Schule
in Schutz. Die Schülerzahlen
wüchsen, heißt es in dem offe-
nen Brief. Das bedeute einen
steigenden Bedarf an Lehrern
undUnterrichtsräumen. „Eng-

der Schule festgestellt hatte,
hat der Elternbeirat einen offe-
nen Brief verfasst.
Darin heißt es: Es sei „völlig

richtig und wird von nieman-
den bestritten“, dass die Schu-
le schwierige Zeiten hinter
sich habe. „Seit Juli 2016 kom-
men die Probleme endlich of-
fen auf den Tisch.“ Nachdem
die komplette Vorstands- und
Führungsriege ausgetauscht
worden sei, werde konsequent
um Verbesserung gekämpft.
Vieles sei schon vorange-
bracht. Dass es aufwärts gehe,
lasse sich an den Abschlusser-
gebnissen ablesen.
Laut dem Elternbeirat ha-

ben im vergangenen Jahr alle
Schüler, die zu den staatlichen

Die Regierung hat Miss-
stände in derMontessori-
Schule in Unterschleiß-
heim bemängelt. Nun
verteidigt der Elternbei-
rat die Einrichtung. Die
SchulleitunghatAnzeige
erstattet.

VON THOMAS RADLMAIER

Unterschleißheim – Eltern
von Schülern der Clara-Grun-
wald-Montessori-Schule in
Unterschleißheim stellen sich
hinter die Einrichtung. Nach-
dem bekannt wurde, dass die
Regierung von Oberbayern
„verschiedene Missstände“ an

Elternbeirat verteidigt Montessori-Schule
NACH BERICHT DER REGIERUNG ............................................................................................................................................................................................................................................................................................................

Schulleiterin erstattet Anzeige, weil
vertrauliche Mängelliste ans Licht kommt

PFARREI ST. PETER IN HEIMSTETTEN ..................................................................................................................................................................................................................................

Große
Palmprozession

Viele Gläubige folgten der
Einladung der katholischen
Pfarrei St. Peter in Heimstet-
ten zur Palmprozession. Die-
se begann am Sonntag mit
der Palmweihe an der Ul-
richskapelle. Dann zogen die
Teilnehmer, begleitet von
der Musikkapelle Kirchheim,
zur Pfarrkirche St. Peter.
Nach dem Gottesdienst tra-
fen sich viele Besucher zum
Fastenessen im Pfarrsaal.
Dort gab es auch Palmbü-
scherl und Osterkerzen zu
kaufen. Die Palmprozession
erinnert an Jesu Einzug nach
Jerusalem. FOTO: PFARREI

Wieder Brand
auf Anwesen

Ismaning – Erneut hat es auf
einem landwirtschaftlichen
Anwesen an der Dorfstraße in
Ismaning gebrannt. Wie die
Polizei erst jetzt mitteilt, war
das Feuer am Freitagmorgen
im Badezimmer im Oberge-
schoss des Wohnhauses aus-
gebrochen. Ursache war ver-
mutlich eine Kerze. Feuer und
Ruß beschädigten das Bade-
zimmer stark. Der Schaden
liegt im oberen vierstelligen
Bereich. Verletzt wurde nie-
mand. Es ist bereits der zweite
Brand auf dem Anwesen. Be-
reits amDonnerstag hatte eine
SeiteeinerLager-undMaschi-
nenhalle in Flammen gestan-
den. Brandherd war offen-
sichtlich eine in der Halle ab-
gestellte Kiste mit Kartonagen
undPapier, die verbranntwer-
den sollten. Dabei hatte sich
der 79-jährige Bewohner
leichte Verletzungen zugezo-
gen, als er versuchte, die bren-
nende Kiste mit einem Stapler
aus der Halle zu fahren. Die
Flammen beschädigten eine
HolzwandunddenDachstuhl
der Halle. bw

KERZE SCHULD ....................

sungslos. Er sagt: „Das war so
nicht abgesprochen. Es hieß
ja, dass die 3+2-Regel gilt.“
Demnach dürfen Asylsuchen-
de, die eine Ausbildung in
Deutschland begonnen ha-
ben, diese abschließen und
zwei Jahre beschäftigt wer-
den. Er zog einen Anwalt hin-
zu und reichte Klage ein. Seit-
her schwebt das Verfahren.
Stetter ist zuversichtlich, dass
sich für Reza alles zum Guten
wendet.
Trotz dieser Erfahrung ist

es Stetter wichtig, dass in der
Flüchtlingsdiskussion nicht
nur die Schwierigkeiten, son-
dern auch die Chancen gese-
hen werden: „Wir wollen ein
Gegengewicht aufbauen.“
Die Flüchtlinge, so seine Er-
fahrung, hätten ein großes
Pfund in die Waagschale zu
werfen: „Ich habe den Ein-
druck, dass sie motivierter
sind.“ Sein Appell: „Die Un-
ternehmen müssen mehr tun
und die Integration in die
Hand nehmen. Schließlich
gibt es in Deutschland 80 000
unbesetzte Lehrstellen.“

CHARLOTTE BORST

Fragen zur 3+2-Regel:
Wichtige Hinweise für Ausbil-
dungsbetriebe, die Geflüchtete
ausbilden oder beschäftigen, gibt
die IHK für München und Ober-
bayern; Hotline 089/511 60 oder
integration@muen chen.ihk.de

ren und vielen bunten Lego-
steinen bauen Kinder, Ju-
gendliche oder Flüchtlinge
selbst kleine Roboter, und
manche begeistern sich dabei
für Technologie. Ziel der Ger-
da-Stetter-Stiftung ist es,
Nachwuchs für Technologie
und Wissenschaft zu generie-
ren.
Über Hussein fanden auch

seine Freunde Abed (26) und
Reza (24) als Praktikanten zu
ITQ. Rezas Wunsch war es,
weiterzukommen und mit
Computern zu arbeiten. Nach
einer Woche als Praktikant
unterzeichnete er ebenfalls
am 1. September 2016 den
Ausbildungsvertrag.
Trotzdem erhält der junge

Afghane einige Monate später
an einem Montag bedrohli-
che Post vom Bundesamt für
Migration und Flüchtlinge
(BAMF). Reza öffnet den
Brief mit seinen Vorgesetzten
und ist wie vor den Kopf ge-
stoßen: ein Abschiebungsbe-
scheid. Auch Stetter ist fas-

3000 Kilometer von Syrien zu
uns zu laufen, dann werde ich
es wohl schaffen, ihm einen
Ausbildungsplatz zu geben.“
Nach seinem Quali begann

Hussein im September 2016
die Ausbildung zum Fachin-
formatiker. Gleichzeitig enga-
gierte er sich als Technik-
Coach bei der von Stetter ge-
gründeten Gerda-Stetter-Stif-
tung. In Workshops gibt Hus-
sein nach dem Schneeballef-
fekt sein Wissen an andere
weiter. Aus Sensoren, Moto-

so gut Deutsch spricht, zum
anderen sein Mut, mich di-
rekt nach einem Ausbildungs-
platz zu fragen.“ Er hatte bis
dahin nur mit Studenten gear-
beitet, Lehrlinge noch nie
ausgebildet. Doch vielleicht
ist es ja eine Herausforderung
für Ingenieure, Lösungen für
Probleme zu finden.
Rainer Stetter (53), selbst

Vater eines heranwachsen-
den Sohnes, kam jedenfalls
zu dem Entschluss: „Wenn
der es als 16-Jähriger schafft,

So lernte er Hussein ken-
nen. Der 17-jährige Syrer kam
im Februar 2016 als Prakti-
kant in die Firma im Busi-
nesspark in Garching. Am
vorletzten Tag überraschte
der junge Mann den Firmen-
chef nachhaltig. Hussein lä-
chelt, als er sich daran erin-
nert, und erzählt: „Ich fragte,
ob ich bei ihm eine Ausbil-
dung machen darf.“
Stetter war überrascht, und

zwar doppelt: „Zum einen
verblüffte mich, dass Hussein

Garching – Man kann lange
über die Flüchtlingssituation
diskutieren – oder etwas tun.
Rainer Stetter hat in Garching
das IT-Unternehmen ITQ ge-
gründet und setzt auf junge
Flüchtlinge als Arbeitskräfte.
In der Firma ITQ entwi-

ckeln rund 60 Mitarbeiter mit
27 Nationalitäten Software
und Maschinen für die Indus-
trie. Seit September 2016 sind
Hussein Abdelgani (18) aus
Syrien und sein Freund Reza
Rezaii (24) aus Afghanistan
bei ITQ Auszubildende zum
Fachinformatiker. Seit Sep-
tember 2017 gehört auch der
Palästinenser Abed Bisher
(26) zu den Azubis.
Als die riesigen Flüchtlings-

ströme aus Krisengebieten
wie Afghanistan und Syrien
im Spätsommer 2015 nach
Deutschland kamen, sporn-
ten die Nachrichten Rainer
Stetter (53) an, schnell zu hel-
fen. „Was können wir tun?“,
fragte sich der promovierte
Maschinenbauingenieur.
Über private Kontakte fand

er dank einer Lehrerin amOt-
tobrunner Gymnasium Kon-
takt zu einer Flüchtlingsun-
terkunft in Riemerling. „Dort
war ein Heim für minderjähri-
ge, unbegleitete Flüchtlinge
eingerichtet worden.“ Stetter
bot Technik-Workshops für
Flüchtlinge an und einen
schulbegleitenden Prakti-
kumsplatz.

Angekommen in der Arbeitswelt
Rainer Stetter bildet in seiner Firma ITQ in Garching Flüchtlinge aus – und nimmt die Unternehmer in die Pflicht

Motivierte Azubis: (v.l.) Abed Bisher, Reza Rezaii und Hussein Abdelgani an ihren Arbeitsplät-
zen bei ITQ in Garching. FOTOS: MICHALEK

Rainer Stetter
setzt in seiner Firma
auf Flüchtlinge.


